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Für meine Tochter, 
die Entdeckerin der Perlschweinchen!



	
[image: . ]

Inhalt

1. Kapitel, in dem ein Schwein sich vorstellt

2. Kapitel, in dem es plötzlich knurpst

3. Kapitel, in dem Knurps Rüsselsausen bekommt

4. Kapitel, in dem ein Schlüsselloch beknabbert wird

5. Kapitel, in dem Frau Kieselstein große Augen macht

6. Kapitel, in dem es funkelndes Futter gibt

7. Kapitel, in dem es von Tieren nur so wimmelt

8. Kapitel, in dem Herr Nüllmann pfeift

9. Kapitel, in dem zuerst ein Trainer verschwindet und dann ein Schwein

10. Kapitel, in dem die Decke glitzert

11. Kapitel, in dem Knurps mampft und rülpst

12. Kapitel, in dem gähnende Leere herrscht

13. Kapitel, in dem es sich staut

14. Kapitel, in dem Mama keine Brennnesseln essen will

15. Kapitel, in dem ein Apfelmann sich ärgert

16. Kapitel, in dem ein Traktor tuckert und ein Auto plötzlich stoppt

17. Kapitel, in dem Klartext geredet wird

18. Kapitel, in dem Papa zerstreuselt ist

19. Kapitel, in dem alles einen grunztastischen Ausgang nimmt



	
[image: . ]





Niemand weiß genau, wer die Perlschweinchen sind und woher sie kommen.

Vielleicht hat ein Zauberer heftig geniest, als er gerade ein Kaninchen aus seinem Hut zaubern wollte.

Oder ein Regenbogen hat ganz aus Versehen die Erde berührt.

Oder deine Oma dachte, sie könnte ihren Glitzerpulli einfach in die Waschmaschine stecken, obwohl auf dem Etikett steht: Vorsicht! Kann zu magischen Missgeschicken führen!

Wie auch immer – es knallte und funkelte, und plötzlich waren sie da. Nicht größer als ein Flummi und so schillernd wie das Innere einer Muschel. Ein echt niedlicher Anblick, das kannst du dir sicher vorstellen!

Aber wenn du denkst, dass diese Schweinchen dem niesenden Zauberer höflich „Gesundheit“ gewünscht hätten, irrst du dich gewaltig. Sie wären auch nicht brav sitzen geblieben, um den Regenbogen zu bewundern. Und auf keinen Fall hätten sie deiner Oma beim Aufhängen der nassen Wäsche geholfen! Stattdessen quiekten sie schrill „JIPPIIIIIIE“ und sausten davon, um überall ihr glitzerndes Chaos zu verbreiten.

Ja, auch in deiner Gegend. Schau dich lieber mal genau um. Vielleicht hat sich ja ein Perlschweinchen irgendwo in deinem Zimmer versteckt …
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1. Kapitel, 
in dem ein Schwein sich vorstellt

Der Tag, an dem es passierte, war ein stinknormaler Dienstag im Oktober. Florian Fink, sechseinhalb Jahre alt und von allen Flo genannt, war mit seiner Mama allein zu Hause. Sein Papa war noch im Büro, so wie jeden Abend. Und Mama hatte sich gerade mit einem tiefen Seufzer aufs Sofa plumpsen lassen.

„Geh jetzt bitte deinen Pyjama anziehen“, sagte sie. „Und Zähneputzen nicht vergessen!“

„Hilfst du mir?“, fragte Flo.

Mama rieb sich die Füße. „Ach Schatz, das kannst du doch wirklich schon selbst.“

Missmutig trottete Flo zum Badezimmer. Klar konnte er das selbst, aber darum ging es nicht. Früher hatte Mama beim Zähneputzen gesungen, und Papa hatte ihm das Gurgeln beigebracht. Doch das war zu der Zeit gewesen, als sie beide weniger gearbeitet hatten. Jetzt lag Mama abends wie ein Plattfisch auf dem Sofa, und wenn Papa endlich nach Hause kam, legte er sich wie ein Pfannkuchen dazu.
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Im Badezimmer nahm Flo zuerst seine Brille ab und schlüpfte dann aus seinem grasgrünen Pullover. Es war sein Lieblingspulli, weil er eine große Tasche am Bauch hatte. Wenn man unterwegs etwas Spannendes fand, konnte man es gleich hineinstecken. Allerdings vergaß Flo manchmal, wie viele spannende Sachen er gefunden hatte. Als er den Pulli jetzt über den Kopf zog, klimperten die gesammelten Schätze rundherum auf den Fliesenboden: ein gesprenkelter Stein, zwei 10-Cent-Münzen, eine rostige Schraube, eine Haarspange und ein Legomännchen, dem ein Arm fehlte.

Flo wollte sich gerade bücken, um alles aufzuheben, da hörte er wieder ein Klimpern. Er drehte sich um und entdeckte eine schillernde Murmel neben der Badewanne. Das Komische war: Flo hatte diese Murmel noch nie zuvor gesehen.

Und sie rollte direkt auf ihn zu!

Tack-a-tack-a-tack machte es, dann stieß die Murmel gegen Flos Fuß. Erschrocken krümmte er die Zehen. Das war überhaupt keine Murmel!

Mit klopfendem Herzen setzte Flo wieder seine Brille auf. Danach legte er sich auf den Bauch, um das Etwas genauer zu betrachten. Vier Knubbel an der Unterseite waren eindeutig Beinchen. An der Rückseite entdeckte Flo einen Ringel-Knubbel, oben zwei spitze Ohr-Knubbel, und der Knubbel an der Vorderseite konnte nur eine winzige Rüsselnase sein. Über dem Rüssel funkelten zwei Knopfaugen, und darunter war ein breiter Mund.
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Ein Mund, der in diesem Moment unglaublich frech zu grinsen begann. „Grunzen Tag!“, sagte der freche kleine Grinsemund.

Flo brachte keinen Ton heraus. Ihm fiel ein, dass er einmal an Silvester von seiner Oma ein Glücksschwein aus Marzipan bekommen hatte. Das hatte so ähnlich ausgesehen. Allerdings hatte es nicht geschillert, sondern eine matte blassrosa Farbe gehabt. Und es war ganz bestimmt nicht lebendig gewesen!

„Oder grunzen Abend“, fuhr das Schweinchen fort. „Ich habe keine Ahnung, wie lange ich in deiner Tasche war. Du vielleicht?“

„Ich … ich weiß ja nicht mal, was du bist“, stotterte Flo.

„Ein Perlschweinchen, logischerweise“, lautete die Antwort. Es klang so erstaunt, als hätte Flo gefragt, ob Kartoffeln pupsen können. „Eigentlich wolltest du wissen, wer ich bin, stimmt’s?“ Mit einem feierlichen Räuspern stellte sich das Schwein auf die Hinterbeine. „Chr-chrm! Mein Name ist KASIMIR KUNIBERTUS VON KNURZELBACH“, trompetete es. „Aber du kannst mich Knurps nennen. Und wie heißt du?“
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„Ähm, Flo“, brachte Flo mühsam heraus.

„Sehr erfreut“, sagte Knurps mit einer Verbeugung. Dann begann er zu singen: „Ich freue mich ja soo – bin wirklich super frooh – dass ich dich traf, Ämfloo – auf diesem schönen Kloo!“

„Wir sind hier im Badezimmer. Das Klo ist nebenan“, verbesserte Flo.

Knurps rümpfte die Rüsselnase. „Aber das hätte sich nicht gereimt. Und ein bisschen Reim-Magie muss es schon geben, wenn man seinen neuen besten Schweinefreund kennenlernt!“ Und er schmetterte wieder los: „Was reimt sich denn auf Zimmer? Ich habe keiiiiinen Schimmer …“

„Psst!“, warnte Flo. „Nicht so laut! Wenn meine Mutter dich hört, dann …“
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„… frisst sie uns?“ Knurps riss die schwarzen Knopfaugen auf. „Die böse Monstermutter – legt auf ihr Brot mit Butter – am liebsten auch ein Kind – weil Kinder köstlich sind!“

„Quatsch“, tuschelte Flo. „Mama ist kein Monster. Sie würde sich nur sehr, sehr wundern!“
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„Als ob Sich-Wundern was Schlechtes wäre“, maulte Knurps, aber zumindest sang er nicht mehr. Stattdessen legte er sich flach auf den Bauch und streckte die knubbeligen Beinchen von sich.

Eine Weile lagen sie so mitten im Badezimmer, Flo und Knurps, und schauten einander an.

„Du siehst nett aus“, stellte Knurps schließlich fest. „Nett wie ein Streuselkuchen im Sonnenschein. Ich glaub, ich bleib bei dir.“
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Flos Herz machte einen Hüpfer, erfreut und erschrocken zugleich. „Das geht leider nicht“, flüsterte er. „Meine Eltern erlauben mir kein Haustier. Sie sagen, am Ende würde die ganze Arbeit an ihnen hängen bleiben, und dafür haben sie wirklich keine Zeit …“

„Ha!“, unterbrach ihn Knurps. „Dann ist es ja gut, dass ich kein Haustier bin. Und Arbeit mache ich überhaupt nicht. Nur furchtbar feine Funkelfreude!“

Flo wollte noch etwas sagen, aber in diesem Moment knallte die Wohnungstür. Wie elektrisiert fuhr er vom Boden hoch. Das konnte nur Papa sein – also war es längst Schlafenszeit!

Hastig legte Flo seine Brille wieder auf den Waschbeckenrand, um sich fertig auszuziehen und in seinen Pyjama zu schlüpfen. Gerade hatte er die Zahnbürste in den Mund gesteckt, als Papas Stimme aus dem Wohnzimmer herüberschallte: „Was ist denn hier los? Warum ist Flo noch nicht im Bett, Nicole?“

Nicole, das war Flos Mama. Meistens nannte Papa sie Nicki oder Liebes. Aber in einer lieben Stimmung schien er jetzt nicht unbedingt zu sein.

„Ich bin nur einen Augenblick auf dem Sofa eingedöst, Alexander“, sagte Mama in genau demselben Tonfall. „Weil ich nämlich hundemüde bin. Nicht nur du hast den ganzen Tag geschuftet, kannst du dir das vorstellen?“

Gerne wäre Flo ins Wohnzimmer gestürmt, um sich einzumischen. Aber erstens hatte er noch die Zahnbürste im Mund, und zweitens wusste er nie, was er sagen sollte, wenn seine Eltern sich stritten. Dabei kam das in letzter Zeit ziemlich häufig vor. Flo spuckte Zahnpastaschaum ins Waschbecken, schnappte sich seine Brille und blieb wie angewurzelt stehen.

Das Schwein. Sein Schwein! Wo war es nur hin? Nervös krabbelte Flo auf den Fliesen herum. Weit und breit kein Schillern, kein Funkeln, kein freches Grinsen. Er hatte sich Knurps doch nicht einfach nur eingebildet … oder?
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2. Kapitel, 
in dem es plötzlich knurpst

Ein Klopfen ließ Flo zusammenzucken. „Schatz, bist du fertig?“, drang Mamas Stimme durch die Tür. „Ich muss mich darauf verlassen können, dass du beim Zähneputzen nicht trödelst!“

„Gla-heich!“, rief Flo, rappelte sich auf und stand dann mit hängenden Schultern mitten im Badezimmer.

Dem leeren, vollkommen schweinfreien Badezimmer.

Flos Magen zog sich zusammen. Vor zehn Minuten hatte er noch nicht einmal gewusst, dass es Perlschweinchen gab. Aber jetzt hätte er glatt seinen Lieblingspulli eingetauscht gegen ein weiteres freches Liedchen von …

Knurps.

Beinahe hätte Flo aufgeschrien. Das Geräusch kam von einer Stelle direkt neben seinem Ohr! Aufgeregt tastete er seinen Brillenbügel ab, und da war er: ein kleiner, glatter, knurpsender Klumpen.

„Grantige Menschen machen mich verquiekt hungrig“, mümmelte das Perlschweinchen.
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Vor lauter Überraschung dachte Flo gar nicht mehr daran, leise zu sein. „Frisst du gerade meine Brille?“, japste er.

„Ich mache was?“, fragte Mama.

Flo riss die Tür auf. „Äh, nichts. Bin total müde, gute Nacht!“ Er wollte flink an Mama vorbeischlüpfen, aber sie erwischte ihn und gab ihm einen Kuss auf die Stirn. Eine Sekunde lang war sie nur wenige Zentimeter von Knurps entfernt.

„Morgen geht das bitte schneller, ja?“, sagte sie und gähnte.

Kaum hatte sie Flo losgelassen, rannte er in sein Zimmer und riss sich die Brille von der Nase. Knurps blinzelte ihn friedlich an. Aus seinem Maul hing ein silbernes Stückchen Metall, und der Brillenbügel war eindeutig gezackt. „So was kannst du doch nicht machen!“, schimpfte Flo. „Wenn du den Bügel durchknabberst, fällt mir ja die Brille runter. Das passiert mir beim Fußball auch so schon oft genug! Und wie bist du da überhaupt raufgekommen?“

„Mit meinen perligen Superkräften“, erklärte Knurps. „Die werden aber in der Nähe von schlecht gelaunten Leuten ratzfatz aufgebraucht. Deswegen muss ich haufenweise Funkelzeug futtern, ist doch klar!“ Und er fing wieder an, viel zu laut zu singen:
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„Ich ess keine Spaghettiiii,

lieber Silberkonfettiiii.

Geh mir weg mit Spinaaat,

gib mir glänzenden  Draaaht!

Will auch echt keine Pizzaaaa,

brauch im Bauch ganz viel Glitzaaaa …“

„Ich hab aber nichts Glitzerndes da!“, wisperte Flo. Hektisch schaute er sich um, dann fiel sein Blick auf ein paar Sticker, die er vor Jahren an sein Bett geklebt hatte. Manche leuchteten im Dunkeln, manche waren aus Filz, und manche mit … Volltreffer! Schnell pulte Flo einen Glitzersticker ab und hielt ihn Knurps vor den Rüssel. Der fraß das klebrige Ding mit einem Happs auf. Danke sagte er nicht – dafür rülpste er besonders wohlklingend.

Im nächsten Augenblick wurde die Türklinke heruntergedrückt. Wie der Blitz sauste Flo unter die Bettdecke und lag bereits ausgestreckt da, als Papas Kopf im Türspalt erschien. „Sag mal, schläfst du immer noch nicht?“

„Mpflgrmpf“, machte Flo wie jemand, der schon ganz knapp vorm Einschlafen war.

„Dann träum was Schönes“, antwortete Papa seufzend. „Morgen wird wieder ein anstrengender Tag.“ Leise schloss er die Tür, und gleich darauf ertönte ein Rascheln.

Knurps trippelte über das Kopfkissen, um es sich neben Flos Wange bequem zu machen. Während er dort zufrieden vor sich hin schmatzte, spürte Flo ein Kribbeln tief in seinem Bauch. Er wusste genau: Morgen würde nicht nur ein anstrengender Tag werden, sondern auch ein aufregender.

Mit einer Extraportion Glitza!
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